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liehe Beschaffenheit derjenigen, welche Eltern zu werden im Begriffe 
sind, mitunter eine so bedenkliche, dass nur die Gewohnheit, an derglei- 
chen überhaupt nicht zu denken, darüber hinwegsehen lässt; und welche 
Summe von grober Unwissenheit, von Leichtsinn und Mangel an Verant- 
wortlichkeitsgefühl bei einer grossen Zahl von jungen Müttern anzutref- 
fen ist, darf nicht nach den wenigen Beispielen bemessen werden, w^elche 
zufällig, vielleicht um der begleitenden Nebenumstände willen, weiteren 
Kreisen bekannt werden. Tritt hierzu die entsprechende Rohheit und 
Gemeinheit der Väter und das zu dem Paar passende sonstige Milieu, so 
muss der so vorbereitete Erziehungsboden Früchte tragen, gegen 
welche die zeitlich so beschränkte Schulepisode 
nichtsauszurichtenvermag. In der That, schon vom Stand- 
punkte der Selbsterhaltung können die kommenden Geschlechter diesen 
Sachverhalt nicht ignorieren." 



Die erste Einderknnstausstellnng in Berlin. Die Kunst im Leben des 
Kindes zeigt eine Ausstellung im Hause der Berliner Sezession, Kantstr. 12, in 
3 Abteilungen. Künstlerischer Wandschmuck für Schule und Haus, Bilderbücher 
und das Kind als Künstler. Der Zweck dieser Ausstellung ist zunächst, das für 
die künstlerische Jugendbildung brauchbare Material in Deutschland und in erster 
Linie in Berlin vorzuführen. Sie zeigt ferner Proben, wie man im Auslande für 
diesen Zweig der Erziehung thätig ist 

Den ICatalog von Dr. Max Osborn mit 3 instruktiven Abhandlungen über je 
eine der Abteilungen kann man mit Recht einen modernen Führer für künstleri- 
sche Jugenderziehung nennen. 

Die bedeutendste erste Abteilung zeigt einen reichen Wandschmuck für Schu- 
len und etwas besser situierte Häuser. Die künstlerische Ausstattung der nächs- 
ten Umgebung des Kindes soll in dem Kind den Sinn für das Schöne erwecken, 
damit es sich von selbst Hässlichem abwendet. Zu diesem Zwecke werden Re- 
produktionen der grossen Meisterwerke in der Vergangenheit und Gegenwart vor- 
geführt. Da sind beispielsweise Böcklins Herbstgedanken, Prühlingserwachen, 
Ruine am Meer, das Schweigen im Walde, der Einsiedler; Defreggers Heimkehr 
der Sieger; Dürers die Flucht nach Ägypten; Holbeins und Raffaels Madonnen; 
Lenbachs Portraits; Menzels historische Bilder; die heilige Geschichte von 
Schnorr von Karolsfeld; Barolsius, die Wartburg. Aus England die vier Jahres- 
zeiten, die Arbeit, die Eisenbahn, das Spiel. Aus Frankreich, das Bächlein, Som- 
merabend, der Fluss, Seinebild, Uferweide, Mondaufgang und der Winter. 

Das Originellste dieser Abteilung ist die Ausstellung von 28 Entwürfen der 
Karlsruher Künstler. Neben Tieren, welche das Kind der Grossstadt in der Na- 
tur nicht sieht, wie Fuchs, Rabe und Edelmarder, sind Landschaften wie Mond- 
schein, Einsamer Hof, Sonnenaufgang, Bauernhof und Kleinstadt ausgestellt 

Eine Trennung dieser Abteilung in Bilder für spezifischen Wandschmuck und 
solche für unterrichtliche Behandlung, zu denen besonders einige Karlsruher und 
die genannten Bilder aus England geeignet erscheinen, wäre besser gewesen. 

Die zweite Abteilung, Auswahl der Bilderbücher, ist hervorgegangen aus einer 
energischen Bewegung in Lehrerkreisen gegen die Fabrikation von spezifischen 
Jugendschriften. Die Jugend bedarf keiner besonderen Schriften! Wir haben 
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sie nur davor zu hüten, dass sie nicht in ein späteres Alter hinübergreife. Bei 
dem gegenwärtigen Stande des Marktes für Jugendschriften hat die Leitung der 
ästhetischen Entwicklung beim Kinde ihr Hauptaugenmerk darauf zu richten, 
dass der Geschmack nicht erst durch minderwertige Schriften verbildet wird. 

Bild und Text der Bilderbücher müssen den Forderungen der Kunst entspre- 
chen. Die Ausstellung zeigt, dass England das klassische LÄnd des Bilderbuches 
ist. Ausserdem sind vertreten Deutschland, Frankreich, Schweiz, Italien, Nord- 
amerika und Japan. 

Die Anordnung der Bilderbücher nach Altersstufen macht die Abteilung recht 
übersichtlich. Die Auswahl ist eine glückliche z. B. für Kinder bis zum 8. Le- 
bensjahre: Unser Liederbuch von Friedrich Merk mit Bildern von Zumbusch, 
für Kinderstimmen gesetzt von Volbach; Paul Thumann, alte Reime mit neuen 
Bildern; W. Heys fünfzig Fabeln für Kinder und noch fünfzig Fabeln für Kinder 
mit Bildern von Speckter; ABC von Paul Meyerheim; Bilderbuch zum Nach- 
zeichnen; König Nobel von Lohmeyer & Flinzer; Blumenmärchen von Kreidolf. 

Eltern, welche in der Charakteristik anstrebenden Kunst von Busch nur Kar- 
rikatur sehen, werden eines besseren belehrt. Da ist Hans Huckebein, das Puste- 
rohr und Max und Moritz. Für die beiden folgenden Jahre Kinder- und Haus- 
märchen mit 13 Bildern von Paul Meyerheim; Andersens ausgewählte Märchen; 
eine Tierschule von Feodor Flinzer. 

Für die weiteren Altersstufen sind Märchen und Kunstmärchen, die Bibel in 
Bildern von Julius Schnorr von Karolsfeld und der alte Fritz und die Königin 
Luise von Knötel vertreten. 

Das Pestalozzi-Fröbelhaus hat die 3. Abteilung, das Kind aJs Künstler, aus- 
gestellt Nicht nach den ausgestellten Leistungen, sondern nach dem Triebe zu 
seiner Bethätigung hat man das Kind zum Künstler erhoben. 

Die Zeichnungen der Kinder vom 5. Lebensjahre ab sind eine frei© Wieder- 
gabe von Linien, Formen und Farben der Gegenstände in der Umgebung des Kin- 
des, z. B. Hammer, Bürste, Uhr; von Bildern Pferd und Sperling, Schwalbenbild, 
Erntebild, Bienenbilder. Nach Erzählungen sind gezeichnet Aschenbrödel, der 
schlafende Apfel, Wichtelmänner, Spätzchens erste Reise. Frei gezeichnet sind 
der Mensch, Haustiere und Pflanzen und Erlebtes und Erdachtes. 

Die Kinder sind angeleitet worden, die farbigen Erscheinungen der Gegen- 
stände und zwar durch den Pinsel, der Fläche und Farbe gleichzeitig herstellt. 

Als Fortsetzung der Zeichnungen aus dem Kindergarten finden wir 2 Proben 
aus den Public Schools in Minneapolis. 

Den Schluss bilden Zeichnungen durch Anschauungsunterricht mit Modellie- 
ren. Dr. Pappenheim in Lichterfelde hat von Sextanern Hand, Gebiss, Flügel, 
Baum mit Storchnest zeichnen und den Elefanten zeichnen und modellieren las- 
sen; das hätte in einer einfacheren Tierform geschehen können. 

Der Entwicklung der Sinnesorgane des Kindes und den Kunstepochen ent- 
sprechend ist es, wenn das Kind als Künstler mit der Plastik beginnt und nicht 
mit Zeichnung und Malerei. 

An dieser Stelle hätte noch der andere Weg, wie beispielsweise Prof. Flinzer- 
Leipzig durch das mit Bewusstsein vollzogene Sehen das Kind aktiv in die bil- 
dende Kunst einführt, gezeigt werden müssen. 

Die Ausstellung hat ein in Deutschland ungewöhnliches Interesse für Erzie- 
hung erweckt. Die Eröffnung unter Beteiligung des Oberbürgermeisters, eines 
Vertreters aus dem Kultusministerium, vieler Künstler und Kunstschriftsteller 
spricht dafür. Sie zeigt das ABC der künstlerischen Jugendbildung und sollte 
darum als öffentliches Institut erhalten bleiben. Otto Wendtlandt. 

(Frankfurter Schulzeitung.) 



